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17. Migu la , W., „.Die Grünalgen", Stuttgart (betrifft Chlo-
rella, S. 32, Taf. I l l , Fig. 12).

18. P e n a id , E., „Die Sonnentierchen". „.Mikrokosmos",
. 2. Jahrg., Stuttgart, 1908/09 (betrifft Chlorella. S. 02,

Abb. 4)?
10. lil a b e n h o r s t, „Flora europaea Algarum", 1864—1868,

{OphrydiumrKngeha. als Algen beschrieben.) • :• ; •""
20. S c h 1 e n k e r, G., in: „Mikrokosmos", 1. Jahrg.,' Stuttgart,

1907/08, S. 10, 11. (Mitbewohner der Gallertkugeln.)
21. S e h l e n k er, G., „Ophrydium versatile O. F. Müll.".

„Mikrokosmos", 5. Jahrg., Stuttgart, 1911/12, S. 18,
2 Abb.

22. S e h l e n k er, G., „Lebensbilder aus deutschen Mooren".
Leipzig. S. 55, 56 (Abb.), 124, 127, 144, 149.

28. S i e d e , ~\Y., „Zur ^Naturgeschichte der Hydren". „Mikro-
kosmos", 1. Jahrg., Stuttgart, 1907/08, S. 29. (,,Zoo-
chlorella conduetrix" bei Hydra viridis.)

24. S t e u e r , Ad., „Leitfaden der Planktonkunde". Leipzig und
Berlin, 1911, S. 324 (betrifft Zooxanthellen).

25. AVrzesn i o wski , in: „Zeitschr. wiss. Zool."', Bd. XXIX,
1877, S. 298—321.
K l a g e n f u r t , im November 1916.

Neue Fossilfunde aus den Carditaschichten
nordöstlich von Launsdorf.

j': Bei Gelegenheit der Aufarbeitung von Mergel Vorräten aus
der fossilreichen Fundstelle'im Walde nordöstlich von Launsdorf,
wobei das durchfeuchtete Gestein zum Behufe des Auffmdms
größerer Versteinerung unter der Lupe vorsichtig zerteilt, dann,
durch mehrmaliges Durchfrieren möglichst, zerkleinert, durch
Wasser und Sieb gesondert und genauest mit starker Lupe unter-
sucht wurde, konnten wieder einige bemerkenswerte Xeufunde
erzielt werden.
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Zu erwähnen ist vor allem eine neuerliche Bereicherung der

B r a c h i o p o d o n f a u n a dieser kleinen Fundstelle durch eine

l*\sondcro, wahrscheinlich neue T h e c o s j» i r ;i - A r t, d.inu

durch (h'r-i neue C v r t i n a - F o r m e n , so dal] dvv Reichtum an

solchen wohl kaum von einem anderen Fundorte ühertroffen wer-

den dürfte, endlich durch die zierliche R e t z i a S c h \v a g o r i

in zehn Exemplaren verschiedener Größe.

Von der neuen T h (v c o c v r t e 1 1 a a in |> h i t o in a in.

fand sich wieder ein kleines, jugendliches Stück und ein auf

einem kleinen Schwämme aufgewachsenes, was also den Cha-

rakter von T h e e o c y r t e 11 a fiittner, Aufgewachsensein der

großen Schale, bestätigt, wie ja jedes Stück derselh:'ii eine der-

artige Anwachsstelle zeigt. Fin halbgeöffnetes Exemplar macht

<lie scharfe, feine .Bez.ahn.ung des Innen ramies der Schale ersicht-

lich, was an einem Einzelnstiicke <lei' kleinen noch deutlicher

hervortritt. An allen Stücken — his jetzt wurden dreizehn auf-

gefunden, zwei mit besonders tiefer Rückenfurche — sind die

Hauptcharaktere der Art, d e r a u f f a 11 e n d b r e i t e 1) e 1 t i-

d i a 1 w u 1 s t, d i e F u r c li e a m Ii ü c k e n d e r » T D Li e n,

d i e s t a r k e E i n 1) i e g u n g d e r M i 1 t e a n d e r k 1 e i n e n

S e h a 1 e, s o d a ß d i e R ä u d o r d e r g r o l.i e n s e i t 1 i c h

b o g i g v o r g e z o g e n s i n d , deutlich und l-.'icht erkennbar.

Ein Exemplar ist im Wachstum stark verdreht gebildet: foniut

dixlorla.

Von (\['v im Mergel der Stelle so häufigen M e n I z e 1 i a

I\l e n t /. v 1 i I) u n k. sind z w e i r x t r e m e S o n d e r-

f o r n i e n , die in je zwei Stücken vorliegen, als Xeul'uiide zu

verzeichnen. Die eine hat fast Schiffgestalt mit niedergedrücktem

Wirbelteile und schnabelförmig ausgezogenen Seiten; ihre I > 1—

mensionen sind IS und LM nun Breite, .1 und '.» nun II<">he und

10 'mm Dicke. In ihr ist die Breitendiuien^ion zur stärksten ge-

worden. Die zweite Gestalt ist eine schmale llöhenfiirni mit

schnalielförinig gegeneinander g(iboge-neu Wirbeln, den Dimen-

sionen: 7 und 10 -min Breite, lo und 20 nun Höhe, 0 und 15 mm

Dicke. — Daß diese sonderbaren Gestalten nicht etwa nur Yer-

drückungen vorstellen, l>eweisen die vollkominen gleichen Aus-

gestaltungen der feinen, zerbrechlichen Schalen .in den Form-
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paaren und die zahlreichen Annäherungen in der Gestaltung von
Finzel schalen.

Als n e u e B i v a 1 v e n fu n fl e sind eine Schalenhälfte
von (' o r b i s AI e 1 1 i n g i aus einem größeren, festen Mergel-
•• stücke und ans den weichen .Mergeln der Fundstelle drei Stücke
einer n e u e n S o n d e r g e s t a 1 t v o n Ü h e r g a n g s f o r in e n
"/. w L s c h e n JI o e r n es l a u n d C a s s i a n e 1 1 a anzuführen,
die mit dem scharf abgesetzten, langen Wirheiteile der gmüen
Schale — leider ist nur diese vorhanden •— einen gerade heral>-

.gestreckten Küssel tonnt, während die Seitenflügel kurz ein-
gezogen sind, ein sonderbares Gegenbild zu den 11ocrnesia-
.Fonnen mit lang und spitz ausgezogenen Flügeln aus der Reihe
der Gestalten von unserem Fundorte. Fin ganz anderes Bild gibt
•das neue Stück einer II <>e r n e s i a von schmal geradogostreckter,
fast prismatischer Forin mit kaum vorgezogen! in Ohr und dein
ganzen Gehäuse entlang gezogenem Flügel, wie überhaupt der
.Formenreichtum der beiden zueinander greifenden Geschlechter
C a s s i a.nel 1 a und H o e r n e s i a an beiden Kundorten bei
I.aunsdorf ein übemisehendier ist, was mil dem übereinstimmt,
daß mit dein .Herannahen des Frlösehens eines Geschlechtes das
Alaxinmni der Fornientwicklung auftritt und auch schon Zwerge
'erscheinen, die an beiiden Fundstellen nicht selten sind.

Die auffallend große Zahl von in den Siebsanden aufgefun-
denen kleinen, weißlichen, an dem einen II albkreis ran de he-
zahnten H o h 1 z y 1 i u d e r h ä 1 f t e n., wovon die größten 1'5
Jilillhneter Länge und 2 mm Durchmesser, die kleinsten ()"7 mm
Länge, 0"2 nun Durchmesser halten, fand ihre teilweise Frklärung
in einem zylindrischen Stückchen von o"2 mm Länge und l'tt mm
Durehines-ser, in dem solche Zylinderhälften zu Ganzem gefügt
und die Hohlzylinder als Glieder — hiler deren drei — anein-
ander gereiht sind. Tu etwas größerer Zahl fanden sieh kleine
Einzelglieder, woran die Hälften fest aneinander geschlossen
sind. Wach diesen Fundien wären es vielleicht Teile von Armen
eines S c h 1 a n g e n s t e r n e s, dessen Mittelkörper freilich, bis
jetzt noch vollkommen unbekannt bleibt. Die Anno dieses See-
sternes hätten demnach hohlen, aus Gliedhälften gefügten Kalk-

dessen Glietler beweglich wann.. Wie unser dreigliedrigr*
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Arimtückelien ersehen liilit, waren die Glieder an i111*<*i- iinBereu.

Fiigungsstello be/Jilint und verjüngten sieh sein1 allmählich, was

bei den bedeutenden Maßunterschieden des Durchmessers dci% ge-

fundenen Gliedhälften auf eine, h-douiende Länue der Arme

schließen laut. Die Zylinderhöhlung erweitert sieh an der

Fiigungsstello, um das nächste (ilied aufzunehmen, etwas trichter-

förmig. Einfache Halbteilung der Glieder zur Bildung der

Anilnilaeralfurche wäre eine sehr auffallende Erscheinung. Da

an den Gliedern keine Ansät/stellen kenntlich sind, gehören die

in den Siebsanden und im Mergel gefundenen, ungemein zahl-

reichen flachen, kleinen Ruderstaoheln nicht zu die-,'in fraglichen

Seesterne.

Zahlreich, wenn auch nicht also, wie die erwähnten Glied -

hälften, sind kleine, einzelne, häufig jedoch und stet* 1 >s>ii'ii;' 'in-

einander gefügte elvptisch-zvlindrische (Jlieder von fester, i^elb-

weiß<'i' Kaikniasse, die an dein unteren I' ii^un^srande i inen vor-

springenden Zahn haben. Als Knd(i>iiod erscheint eine »•ebii^eiK!

Kralle verschiedener Läiiae. In der Gestaltung /. M ên diese ge-

gliederten Bog'eiistückclieu sieh am ähnlichsten mit den Glieder-

füßchen von Krebstieren. Waruni fehlen aber Spuren dw Pan-

zers vollkommen?

Xicht minder zahlreich finden sich kleine, zumeist sehief-

zvlindriisehe Gliedchen einer winzi»'(Mi Seelilienart mit einein ein-

fach-, n, erhabenen Riin<>e um die häufig exzentrische Mittelpore,

Zu (\v\\ auffallenden Erscheinungen in den Siehsauden

zählen auch die kleinen, verschieden langen und schmalen prisma-

tischen, häufig etwas gebogenen und stets an ihren Müden etwas

verdickten ,,(!liedchoii" von graulicliweiBer, sehr zerbrechlicher

Masse, die alle eine Iiinnenfurche in ihrer ganzen Käiiiie auf-

weisen. Niemals fand sich eine Aneinaiiderfiigung solcher Stück-

chen, die vorläufig rätselhaft bleiben.

Ein bemerkenswerter Fund sind zwei Stückchen einer

F e n e s t e l l a ; er dürfte immerhin für die Can.litaschich.ten

eine Seltenheit sein.

Die genaue Untersuchung der Siebsande mit starker Lupe

ergab auch einen überraschenden Reichtum an Kleinti:rwelt. Von

eigenem Interesse sind \v i n z i g e B r a c h i o p o d e n, teils
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Jugendzustände aus der bekannt gewordenen reichen Fauna der
Mergel, teils gewiß neue Formen, und besonders erwähnenswert
ist das Vorkommen von 0 s t r a c o d e< n in einer großen .Mannig-
faltigkeit. Es zeigen sich nicht nur fast alle durch Gümbcl („Jhrb.
d, geol. Reichsanst.", Jahrg. 1860) aus den Raibler Mergeln be-
kannt gewordenen Gestalten von B a i r i d i a mid (1y t h e r e ,
sondern auch neue. Eine eigentümliche Krscheiniing ist das be-
sonders häufige Auftreten von sehr kleinen, meist i-if'.'innigen Ge-
stalten, von denen aber viele den ForaniiiiifriTii Zubehören dürf-
ten. Die Entscheidung für jedes einzelne kann nur durch das
Mikroskop geschehen. Von den vergleichsweise seltenen siichercn
F o r a m i n i f e r e n zeigt sich eine, ziemlich grotfe .Mannigfaltig-
keit der Formen. Es fand™ sich solch? von X o d o s a r i a ,
I) e n t a 1 i n a, 0 r i s t e 1 1 a r i a, 0 o r n u s p i r a, 1. i n g u-
1 i n a, P o 1 y m o r p li i n a, G 1 <> l> i ge i' i n a, Ii <> 1 i \ i n a und
L a g e na . Auch hier dürfte ein K-enner viel Nein- verzeichnen.

Zur Charakteristik der Launsdorfor ('ardifaschichten gehört
gewiß die Häufigkeit von S p o n g i e n , von denen, sich el>enfalls
in den Siebsanden eigentümliche kleine Formen vorfinden, teils-
einfach wurmförmige Gebilde, teils etwas gröüere, verschieden
gestaltete.

Die für die Untersuchung so günstige Zei'teihiiigsuiüglich-
keiit der Mergel unserer kleinien Fundstätte hat aus derselben nun
einen gewiß ganz auffallenden Reichtum von Resten der Tierwelt"
ans der Tiefe des Triasmeeres kennen gelehrt,1) eine Formen-
mannigfaltigkeit, die zu Vergleichungen anregt und benützt wer-
den kann, besonders wenn uns ähnliche Untersuchungen aus nah
und fern zu Gebote stehen werden. II ans v. G a l l e n s t e i n.

Floristisches vom Zirnigkogel im
Granitztale.

Von Franz P <• h r, Wolfsbcry.

Südlich von der Reichsstraße über den Griffnerlx rg führen,
zwei parallel verlaufende Bergrücken in südostlicher Richtung.

Siehe „Carinthia II", Jahrg. 1912, pag. 176—181.
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